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Derselbe wurde mit dem, seinem procantisehen Gehalte an Thonerde entsprechen­
den Aequivalente Gyps gemengt und im Flammofen einet• mässigen Rothglühhitze 
ausgesetzt , da bei höherer Temperatur die schwefelsaure Thonerde selbst ihre 
Säure verliert. Es findet hiedm·ch eine so vollständige Zersetzung Statt, dass der 
ganze Gehalt an Thonerde dm·ch kalte seht· ve1·dünnte Schwefelsäure vollständig 
extrahirt werden kann. Man setzt dem zum Auslaugen bestimmten Wasser höch­
stens so viel Schwefelsäure zu, als mit Hinzurechnung der im Gypse enthaltenen 
Menge noch erforderlich ist, um dreifach schwefelsaUI'e Thonerde zu bilden. 
Die durch Filtration geb·ennte Lösung ist nun zur Darstellung der verschiedensten 
Thonerde-Verbindungen geeignet. Obwohl bei diesem Ve1·suche das Augenmerk 
nur auf den Bedarf für Laboratorien get·ichtet war , so unterliegt es doch keinem 
Zweifel, dass eine gleiche Manipulation auch fabriksmässig eine geeignete An­
wendung finden könnte. 

Herr J. J o k el y berichtet über seine geologische Aufnahme im Egerer Kreise 
Böhmens. Die nordwestlichen Ausläufer des Böhmerwaldes, der Kaiserwald (Karls­
bader-Gebit·ge ), das Et·zgebirge und Fichtelgebirge, welche eben in diesem Theile 
Böhmens zusammentreffen uud orographisch melll' minder innig mit einander ver­
schmolzen sind, bestehen aus Granit , Amphibolit , Gneiss, Glimmerschiefer und 
Urthonschiefer mit ihren zahlreichen untergeordneten Gliedern. Der Granit, 
petrographisch in zwei Hauptgruppen zerfallend, in den Gebit•gsgranit und den 
stockformig entwickelten Zinngranit, welcbe beide durch den Mangel oder dm·ch 
das Vorhandensein von porphyrartig eingestreuten Orthoklaszwillingen wieder in 
zwei Unterabänderungen sich sondern, - erscheint in drei Partien im Erzge­
birge, im Kaiserwald und im Fichtelgebil·ge. In den letzteren zwei Gebit·gzügen 
bildet et· den centralen Gebirgslock, mit dessen Längenaxe zugleich die Gebirgs­
und Erhebungsaxe derselben zusammenfällt. Im Erzgebirge hingegen kreuzt er 
die Hauptgehirgsaxe nahezu senkrecht , und indem er auf diese Weise auf die 
Haupt- Schichtenstellung der Schiefergebilde im Et·zgebirge einen nicht hloss 
untergeordneten , sondern vielmehr störendeu Einfluss ausübt, so dürfte seine 
Bildung mit der Hauptgebil·gserhehung des Er1.gebirges auch nicht in eine 
und dieselbe Epoche fallen. Im Kaiserwald folgen an beiden Seiten des gra­
nitischen Centralstockes um Perlsbet·g und Schanz bei antikliner Schichten­
stellung theils schieferige , theils massige Amphibolite, welche weiter östlich 
mit den von Hcrm Dr. H o c h s t e t t  e r  untersuchten ausgedehnten Amphibolit­
Zonen in unmittelhat·er Verhindung stehen. Beidet·seits werden sie von Gneiss, 
und dieser von Glimmerschiefer überlagc•·t. Sie verbreiten sich im nördlichen 
Theile bis zum Falkenaner Tertiärbecken, im südlichen über Ober-Sandau und 
Schanz, hier sich unmittelbar ansebliessend an das Gneiss-Glimmerschiefergebiet 
der nordwestlichen Ausläufet· des Böhmerwaldes, wo sich der als mächtiger Schich­
tensattel entwickelte Gebirgsfock des Dillen-Berges besonders auch durch seine 
zahlreichen Andalusite und Pseudomorphosen von Talk nach Andalusit aus­
zeichnet. In beiden Gebirgzügen folgt auf Glimmerschiefer der Urthonschiefer, 
welcher von dem W ondrebthale an schon als fichtelgebirger Antheil sich nord­
wärts bis in die Gegend von Eger hinzieht und vom G1·anit nur durch eine schmale 
Glimmerschiefer-Zone zwischen Schlada und Seeberg geschieden wird. Seinen 
Lagerungsverhältnissen nach bildet hier der Urthonschiefe1· eine l\Iulde , llie zum 
grössten Theile von den Te•·tiät•gebilden des Egeret· Beckens überdeckt, am West­
abfalle des Kaiserwaldes , zwischen Maria-Kuhn und Komadsgrün, nm· in Form 
eines ganz schmalen Streifens zu Tage fl·itt. Nördlich an den Gt·anitstock des 
Fichtclgehirges, der von Wildstein und Schnecken übet• Haslau und Liehenstein 
weiterhin nach Bayern bis auf eine Längenerstreckung von 6 Meilen fortsetzt, 
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lehnt sich , bloss durch einen schmalen Zug gneissartiger Gebilde getrennt, 
Glimmerschiefer an , worauf nördlich von Asch unu Fleissen in gleichförmiger 
Ueberlagerung wieder L'rthonschiefe1· folgt! Dieser lässt sich über die Gegend 
von Schönbach, wohin ungefähr die orog1·aphischc Gränze zwischen dem Fichtcl­
und Erzgebirge fällt, bis Graslitz und Schwaderbach ve1-folgen, wo er melll' 
weniger gleichförmig unmittelbar auf den Granit des Erzgebirges lagert und an 
seinen Contactstcllen in ausgezeichnete }<'Jecken- und Knotenschiefer übergeht. Von 
Unter- Rothau bis Rossmeissel wird der Granit vom Glimmerschiefer begränzt, 
welcher von da über Bleistadt westlich bis zum Egerer und südlich bis zum 
Falkenauer Tel'tiärbecken sich erstreckt. Seiner Schichtenstellung nach bildet er 
auch hic1·, wie am Dillen, einen grosscn Schichtensattel , dessen Sattellinie vou 
Berg übe1· Gossengrün, Hartenberg bis Neugrün verläuft und von der die Schichten 
antiklin einerseits in Nord, unterteufend den erzgebiJ·ger Urthonschiefer, anderer­
seits gegen das Falkenauer Becken in Süd abfallen, zum Theil auch hier den 
Urthonschiefei' des Kaiserwaldes unterteufcnd. Oestlich wii·d der Granit, 
welcher die Umgehungen von Schönlind , Fribus , Hirschenstand, Neudek und 
Lichtenstadt zusammensetzt, und sowohl mit dem Eibenstocke1· als auch den 
Graniten des Kal'lsbader Gebirges in unmittelbarem Zusammenhange steht, in de1• 
Gegend von Platten und Johann-Georgenstadt ehenfalls vom Urthonschiefer , und 
erst weite1· siidlich zwischen Bähringen und Pfaffengrün vom Glimmerschiefer 
begränzt und theilweise überlagert. Der letztei·e crstreckt sich über Abertham 
und Joachimsthal bis Gottesgab und lehnt sich weiter östlich an den Gneiss des 
mittleren Erzgebirges an , während de1· Ul'thonschiefer den Gebirgstheil von 
Platten und l<'ö1·sterhäuser, mit Ausnahme einer kleinen isolil'len Granitpartie des 
GI·oss-Piattenbergrs, bis an die Landesgränze einnimmt und, einerseits vom 
Glimmerschiefer, andererseit� vom Granit unterteuft, :11H�h hier zu einem muldeu­
förmigen Bau sich gestaltet. 

Als unterge01·dnetc Bestandmassen der aufgefühl"ten Gebirgsformationen sind, 

aussm· den zahh·eichen E1·zgängen, hauptsächlich namhaft zu machen: Gang­
granite, Felsitpo1·phyr·e (.Joachimsthal, Breitenbach. Bleistadt, Silbersgi·ün ) , 

körnige Kalksteine (Grafengrün, Oberreuth, lleichenbach, Altengrün, Joachimsthal, 
bei Haslau mit Egenurschiefern), enleere und erzfiihr·ende Grünsteingebilde 
(Platten, Bähringen, Abertham, .Toachimsthal, Goldenhöhe ), Quarz und Hornstein­
giloge zum Theil in Vet·binduug· mit Eisen- und Manganerzen (Sandau, Haslau, 
Neudek , Pl:1tten u. a.), als jüngere Bildungen: Basalte, welche an zahlreichen 
Ot·ten in mehr oder minder· mächtigen Platten Bergkuppen und Rücken bilden 
und wie an det• Steinhöhe bei Seifen auch tel'tiäi·e Thone, Sande und Conglomerate 
überdecken, und endlich die mit den Basaltgebilden in naher Beziehung stehenden, 
bereits von Hel'J"n Professor D1·. Re u s s  in den Abhandlungen der geologischen 
Reichsanstalt trefflich geschildei'ten zwei el'loschenen Vulcane Böhmens, der 
Kmnme1·hühl bei Frauzensbad und Eisenbühl bei Boden. 

Ausgedehnte und abbauwürdige Torflager überziehen fel'ller die höheren 
Gebirgsthäler fast allenthalhcn, uud Säuerlinge entquellen dem G1·anit sowohl als 
den krystallinischen Schiefern an den zahh·eichsten Punctcn. 

Schliesslich spdcht Herr J o k e I y seinen verbindlichsten Dank aus für die 
ibm bei seinen Aufnahmen allerorts zu Theil gewordene freundliche und thatkl'äftig-e 
Unterstützung, namentlich abet• den Hel'ren Wa I t h e r ,  k. k. dü·igirendem Berg­

rathe, den k. k. Berggeschworenen V o g I und S t e r n b e r g e  I' in Joachimsthal, 
Wa s s e r m a n n, k. k. Berggeschworne1· in Bleistadt, B r a u n s  d o r f, Bergmeiste1·, 
und H u n g a r, Schichtenmeister zu Johann-Georgenstadt in Sachsen, G rü n  e r, 
jubilil'tem Stadti·athe in Ege1· , Dr. P all i a t•d i und Dr. K ös t I er in Franzensbau, 



Sitzungen der k. k. geologischen R�ichsaustalt. 169 

Hei c  h e I, Oekonomie-Director, W e n i  n ge r, gewel·kschaftlichem Hüttenmeister, 
und Fr. U I Iman n, gewerkschaftlichem Schichtenmeister in Neudek; dem 
Freiherl'll von Hu m m e r s k ireh in 1\lostau, W e r n e r, k. k. Revierförster zu 
Golden höhe, H o  eh b e1·ge r und G. B u d i n  e 1·, Bergwcrksbesitze1· zu Haberspirk. 

Bekanntlich wurde von der kaiserlich Leopoldisch-Karolinischen Akademie 
der Naturforscher auf Veranlassung des Fü1·sten Anatol von D e m  i d o f f  im An­
sclllusse an die mineralogisch-geologische des ve•·gangenes Jahres und die friihere 
botanisc l1e, fiit· das Jahr 18!>6 als Preisaufgabe gestellt: Eine durch eigene Unter­
suchungen geläuterte Schilderung des Baues der einheimischen Lumbricinen, und 
de1· Einsendungste1·min de1· bezüglichen Abhandlungen auf den 30. April 18üG 
festgesetzt. Herr Fr. F o e t t e r  I e theiltc nun nach einem Schreiben des Herrn 
Fürsten v. De m i d o ff an Herrn Sections1•ath H aid i n g e r  mit , dass in Rücksicht 
der schwierigen Aufgabe auf Antrag der Herren ßeurtheilungs-Commissäre und 
Professoren, Dr. B u r m e i s t e r ,  Dr. v. S i eho ld und Dr. B udge, der Zeitpuuct 
der Ablieferung von Abhandlungen auf den 31. lHä•·z 18.)7 verlegt worden ist. 

He1·r Fr. F o e t t e r  I e sprach dem k. k. Hauptmann in der Armee He1-rn 
J. M. G u g ge n h et·g e r  den besondern Dank aus für die Anbringung der von ihm 
erfur..denen und privilegirten Gassparbrenner-Vorrichtung an den Gaslampen des 
Sitzungslocales der k. k. geologischen Reichsanstalt, wodurch eine wesentlich 
bessere Beleuchtung des Saales et·zielt wurde. Durch diese einfache Vorrichtung 
ist die Möglichkeit gegeben, die Stellung der Gasflamme nach Beliehen zu modi­
ficiren und hiedurch den unter dem Lichtträger befindlichen Raum schattenlos 
und intensiver zu beleuchten, womit zugleich auch eine Gasersparung verbunden ist. 

Sitzung vom 22. Jänner 1856. 

Herr Dr. Friedrich R o II e legte eine Anzahl barometrischer Höhenmessungen 
vor, welche er im Sommer 1853 bei Gelegenheit der geognostischen Aufnahme 
der Section 7 der General-Quartiermeisterstabs -Karte von Steiermark (Umge­
hungen von 1\luran, Oherwölz und Neumarkt) vorgenommen und deren Berechnung 
von Hefl'n Heinrich Wo I f auf Grundlage der meteorologischen Beobachtungen an 
dem Observatorium dct• k. k. Univet·sität zu Gratz ausgefiihrt wurde. Was den 
et·zielten Grad der Genauigkeit betrifft, so stellte er sich für die höheren Puncte 
seh1· befriedigend heraus; Messungen in mehr als 1000 Fuss relativer Höhe über 
den Thaisohlen ergaben nur geringe Differenzen gegen die ä lteren het•cits VOI'­

handenen , solehe in den tiefen Thaisohlen boten dagegen beträchtliche Ab­
weichungen. 

Ilert• M. V. Lip oid gab eine Schilderung vom S u lzb a c h-T h ai im süd­
westlichsten Theil der untet·en S t e i e t' m a r k, welches er während seiner vor­
jäln·igen geologischen Reisen zu wiederholten Malen heriihrte. 

An der dreifachen Gränze von Kärnten , Krain und Steiermat·k erheben sich 
die karnischen Kalk-Alpen zu einem mächtigen Gebirgstocke, der in Kä1·nten 
den Namen "Ve l l a c he r  K o t s c h n a", in Krain den Namen "S t e i net· Al p e n" 
und in Steiermark den Namen "S u l zba c h e r  A l p e n" führt und der mit dem 
8086 Wiener Fuss hohen Grintouz-Berge seine grösste Höhe erreicht. Gehöd 
auch die "Vellacher- Kotschna" zu den schönsten Partien der kärntnet· Kalk­
Alpen und gewähren auch die "Steincr Alpen" einen imposanten Anblick, von 
den ober- krainischen Ebenen aus angesehen, so übertreffen doch die "Sulz­
bacher Alpen" beide an Schönheit der Formen und an Grassartigkeit, wenn man 
sich denselben durch das Sulzbacher Thai nähert. 

K. k. geologische ßeichs:�.ostalt. 7. Jahrgo.ng 1856. I. 22 
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